
Im Quartier „Am Seebogen“ soll am Baufeld H2 in aspern Seestadt der „Campus der 
Religionen“ entstehen.

Aufgabenstellung

Der Campus der Religionen wird als interreligiöse Begegnungsstätte eine besondere 
Funktion für das Zusammenleben in der Seestadt und darüber hinaus einnehmen. 
Das Projekt umfasst die Idee eines gemeinsamen Ortes von religiösen Räumen von 
acht Religionsgemeinschaften und dem Neubau der Kirchlichen Pädagogischen 
Hochschule Wien/Krems (KPH) mit gemeinschaftlich genutzten Einrichtungen um 
einen großen gemeinsamen Freiraum.

Der Ort

Der Campus der Religionen in aspern Seestadt soll als interreligiöses Forum dem 
Prinzip des „Miteinander“ und des „Von-Einander-Lernens“ Ausdruck verleihen. In 
Verbindung mit dem Neubau
der Kirchlichen Pädagogischen Hochschule soll so ein offener Ort der Seelsorge 
entstehen, der Bildung und des umfassenden kulturellen Austausches, der einen 
besonderen Beitrag für das Leben in der Seestadt leistet. Gleichzeitig handelt es 
sich um ein singuläres Projekt mit Ausstrahlung in die gesamte Stadt Wien und weit 
darüber hinaus, ein Friedensprojekt, das auch internationale Strahlkraft
erlangen wird. Neben der Integration von religiösen, ethischen und kulturellen 
Aspekten werden an
diesen „Leuchtturm“ daher auch hohe städtebauliche und architektonische Ansprüche 
gestellt.

Städtebauliches Konzept

Die gemeinsame architektonische Klammer

Das übergeordnete städtebauliche Konzept für den Campus der Religionen 
stellt die gemeinsame architektonische Klammer dar. Sie äußert sich zum einen 
durch das Prinzip der gleichberechtigten Proportionen der Einzelgebäude der 
Religionsgemeinschaften, sowie der Gebäude der Pädagogischen Hochschule. 
Somit wird die Hochschule nicht in einem einzelnen großmaßstäblichen Baukörper 
zusammengefasst, sondern gliedert sich als einzelne Gebäude homogen in 
die Gruppe der gleichberechtigten und harmonisch positionierten Gebäude 
der Religionsgemeinschaften ein. Desweiteren äußert sich die gemeinsame 
architektonische Klammer durch die polygonale äußere Kubatur der einzelnen 
Gebäude, was als Gestaltungsprinzip zusätzlich alle Baukörper auf dem Platz 
miteinander verbindet und so als Gebäudeensemble gruppiert und stärkt. Das 
Schaffen einer homogenen und harmonischen Religionsgemeinschaft, durchmischt 
und ‚verankert‘ durch die sich in Form und Maßstab eingliedernden Bereiche der 
Kirchlichen Pädagogischen Hochschule, gewährleistet ein gleichberechtigtes und 
starkes Zusammenleben auf dem Campus der Religionen. 

Der zentrale Platz

Durch das grenzständige ‚Anschmiegen‘ der Gebäudevolumen mit ein oder zwei 
Seiten ihrer äußeren Fassadenflächen an die Grenzen des Baufeldes wird der 
größtmögliche Freiraum im Zentrum des Campus der Religionen generiert. Zur 
Erschließung dieser zentralen Fläche des Campus der Religionen dienen insgesamt 
8, durchschnittlich ca. 6 Meter breite Durchgänge zwischen den grenzständigen 

mit der Umgebung in alle Richtungen des Quartiers. Die wichtigsten Verbindungen 
sind dabei die zum Platz der Kulturen im Westen, zum Elinor-Ostrom-Park im Osten 
sowie die zur U-Bahn-Haltestelle im Süden des Campus der Religionen. Es besteht 
also eine Durchlässigkeit zwischen Platz und umgebendem Stadtraum. 

Randbebauung von den benachbarten Stadträumen ‚abgeschirmt‘ wird, beinnhaltet 
somit Bereiche von unterschiedlichen stadträumlichen Qualitäten, zusammengefasst 
auf einem einzigen ‚engen‘ Grundstück. Zum einen fungiert der zentrale Platz als 
kontinuierlicher zentraler Raum und gemeinsame Erschließungsfläche aller sich auf 

Austausches zwischen Studenten, Professoren und Besuchern des Hochschulcampus. 
Desweiteren bilden die Randbereiche der Platzfigur einen vergrößerten Platzraum, 
der durch seine geschützten Bereiche Verweilqualitäten und Zonen der Ruhe bietet. 
Die dritte Zone, die durch das städtebauliche Bebauungsprinzip generiert wird, ist die 
Zone des erweiterten Straßenraumes. Diese Bereiche dienen als Mischzonen und 
Attraktoren zwischen dem Campus der Religionen und dem angrenzenden Stadtraum. 
Sie werden von der Kirchlichen Pädagogischen Hochschule dem öffentlichen 
Stadtraum zur Verfügung gestellt und fungieren als Mehrwertflächen zur Anziehung 

diese Weise bildet das räumliche Gefüge des Campus der Religionen einen starken 
Katalysator im städtebaulichen Gefüge in aspern Seestadt Nord.

Nutzungsverteilung

Durch die besondere Anordnung der Nutzungen auf dem Kampus der Religionen 
und die Blickbeziehungen zwischen dem zentralen Platz der Hochschule und dem 
umliegenden Stadtraum, begünstigt durch das Aufnehmen der Gebäudefluchten 
zwischen den Campusgebäuden und der angrenzenden Bebauung, reagiert der 
Campus der Religionen auf die bereits vorhandenen städtebaulichen Strukturen 
und Nutzungsverteilungen und fungiert somit als Katalysator zur noch stärkeren 
Verknüpfung der benachbarten städtischen Quartiere.

des Campus der Religionen werden die Häuser 1-3 der Kirchlichen Pädagogischen 
Hochschule im nördlichen Teil des Baufeldes angeordnet. Dies gewährleistet, dass 
alle Studierenden und Proffessoren, sowie Besucher der Hochschule, die sich der 
Hochschule mit der U-Bahn Linie der U2 nähern, zunächst den zentralen Platz 
durchqueren und vor Erreichen des zentralen Hochschulgebäudes, zunächst alle 
zugehörigen Bereiche der Universität und der Religionsgemeinschaften des Campus 
der Religionen passieren.
Zusätzlich werden mit der Anordnung der Hochschulgebäude Haus 1-3 Synergien 
mit der Bücherei sowie weiteren Kultur- und Bildungseinrichtungen auf Baufeld G12, 
unmittelbar nördlich an den Campus der Religionen angrenzend, gebildet.

zahlreichen beliebten öffentlichen Nutzungen in unmittelbarer Nähe. Zwischen dem 

Lebens einen starken stadtebaulichen Atraktor darstellt, sowie dem Elinor-Ostrom-
Park im Osten, der mit seinen Verweilqualitäten und trendsportartigen Aktivitäten 
im Park selbst und entlang der U-Bahn-Trasse der U2 zahlreiche Besucher anzieht, 

zahlreichen städtebaulich wichtigen Punkten des offentlichen Lebens. Zwei weitere 
Kindergärten auf den Baufeldern G13 und H4 ergänzen zusätzlich die zentrale 

aspern Seestadt Nord.
Der südliche Abschluss auf dem Baufeld H2 wird von dem universitären Bürogebäude 
Haus 4 gebildet. Es beinhaltet verwaltende Funktionen der Kirchlichen Pädagogischen 
Hochschule, die sich  auf die Beratung, die Arbeit und das Management auf dem 
Campus der Religionen konzentrieren. Im Vergleich zu den übrigen Gebäuden des 
Campus der Religionen markiert das Haus 4 durch seine erhöhte Traufkante den 
südlichen Hochpunkt des Baufeldes H2 und steht somit im städtebaulichen Dialog mit 
den weiter im Süden angrenzenden Hochpunkten benachbarter Baufelder. Auf diese 
Weise dient das Gebäude ‚Haus 4‘ als städtebauliche Markierung zur vereinfachten 
Wegeführung besonders für Besucher, die sich aus Richtung der U-Bahn Haltestelle 
dem Campus der Religionen nähern. 
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Die Religionsgemeinschaften

Die Idee des neu entwickelten Raumgefüges der Religionsgemeinschaften basiert darauf, 

des Campus der Religionen hin öffnen kann und dabei seine introvertierte und ruhige 
sakralräumliche Qualität beibehält.
In der neu entwickelten Typologie der Religionsgemenschaften setzt sich demnach das neue 
Raumgefüge aus drei unterschiedlichen Raumschichten zusammen. Neben dem zentral 
angeordneten Sakralraum mit seinen, für das celebrieren der religiösen Feierlichkeiten 
notwendigen Nebenräumen, kommen der, dem Sakralraum vorgeschaltete Wasserhof und der 
hinter dem Sakralraum positionierte Garten hinzu.
Demnach fungiert der Wasserhof als Übergangszone zwischen den öffentlichen Bereichen 
des zentralen Platzes und den introvertierten Bereichen des Gebets. Der Bereich hinter dem 
Sakralraum wird zu einem introvertierten Garten, der zum akustischen Schutz des zentralen 
Gebetsraumes zwischen den lauten, öffentlichen Verkehrsflächen und dem Sakralraum 
positioniert wird.

zwischen Wasserhof und Sakralraum  geöffnet werden. Dadurch entsteht eine 
zusammenhängende Übergangszone zwischen vorgelagertem Platz und introvertirtem 
sakralen Innenraum.
Die Besucher und Mitglieder der Religionsgemeinschaft betreten so den jeweiligen sakralen 

sich deutlich vom Hofgeschehen unterscheidenden Athmosphäre, die jedoch räumlich und 
visuell mit dem öffentlichen zentralen Platz verbunden ist. Auf diese Weise entsteht der 
Eindruck des sich bis in die Sakralräume der Religionsgemeinschaften erweiternden zentralen 
Platzes, ohne dass die introvertirte und private Athmosphäre des sakralen Kirchenraumes 
verloren geht.

Identität und Vielfalt

Das Designspektrum der Religionsgemeinden basiert auf dem Prinzip der Identität 
und der Vielfalt. Auf diese Weise sollen die Gebäude der Religionsgemeinschaften 
als zusammenhängendes Ensemble auf dem gemeinsamen Platz erscheinen und 
sich gleichzeitig individuell voneinander untersheiden. Somit erhalten die Gebäude 
der Religionsgemeinschaften in Anlehnung an den Gebäudekörper der Kirchlichen 
Pädagogischen Hochschule und dessen Proportionen einen einheitlichen, aus Sichtbeton 

die Gebäudesockel aufgesetzten Hochpunkte der Sakralräume stehen sprichwörtlich für die 
Variation in Materialität bei änlicher Proportion und Farbe. Somit können sich Hochpunkte der 
Sakralräume beispielsweise hinsichtlich ihrer Materialität voneinander unterscheiden, während 
ihre Farbgebung aus der gleichen Farbfamilie stammen könnte. Denkbar sind Materialien 
wie zum Beispiel Stahl- oder wetterresistente Holzpaneele. Auch Keramik oder mosaikartige 
Fliesenformate wären denkbar. Auch eine Unterscheidung hinsichtlich der Form und Art der 
Belichtung der Sakralen Hochpunkte ist denkbar und würde unterschiedlich-‚andächtige‘ 
räumliche Athmosphären zur Folge haben. Die Flexibilität in der Geometrie und Positionierung 

individuell mit der jeweiligen Religionsgemeinschaft entwickelt werden. Denkbar wäre generell 
eine Belichtung der Sakralräume im oberen Bereich der Hochpunkte. So wären ein Oberlicht 
auf dem Dach oder ein seitlicher schmaler Lichtschlitz denkbar, was zusätzlich Schutz vor 

der Gemeinde und ‚Außen‘ gäbe. 
Zur genaueren Definition des Gestaltungskatalogs der Religionsgemeinschaften würde 
im weiteren Projektverlauf ein konkretes Designkonzept entwickelt werden, welches eine 
genauere Aussage hinsichtlich der verbindenden sowie der sich unterscheidenden Elemente 
liefert.

Kirchliche Pädagogische Hochschule

Durch die Besetzung der drei wichtigsten Punkte am Baufeld, der Baufeldecken, durch die 
Gebäude der Kirchlichen Pädagogischen Hochschule, wird das Baufeld des Campus der 
Religionen durch eine weitere architektonische sowie vielmehr inhaltliche Klammer zusätzlich 
gestärkt. Die gegenüberliegende Positionierung der universitären Gebäude gewährleistet 
regelmäßige Bewegungen von Mitarbeitern und Studierenden der Hochschule, was wiederum 
den im Zentrum liegenden  Platz aktiviert und als Ort der Begegnung zwischen allen 
Beteiligten der Kirchlichen Pädagogischen Hochschule Wien/Krems, sowie Besuchern des 
Campus der Religionen stärkt. Durch das Prinzip der inhaltlichen Klammer wird gleichzeitig die 
Gruppe der Religionsgemeinschaften durchmischt, was zusätzliche Begegnungsmöglichkeiten 
zwischen Gläubigen, Lehrenden, Studenten und Besuchern zur Folge hat. Da der Hauptstrom 
von Lehrenden und Studierenden aus Richtung der U-Bahn Haltestelle U2, im Süden des 
Baufeldes H2 in Richtung Haus 1-3, der Hauptadresse des Campus der Religionen im Norden 
des Baufeldes, erfolgt, werden zusätzlich Begegnungsmöglichkeiten auf dem Campus 
gefördert.
Die ‚Häuser 1-3‘ im Norden des Baufeldes H2 bilden die Hauptadresse des Campus der 
Religionen in aspern Seestadt Nord. Sie verteilen sich auf einen östlichen und einen westlichen 
Baukörper, und sind zur optimalen internen Verknüpfung zwischen den einzelnen Funktionen 
der Universität, durch Brücken miteinander verbunden. Beide Baukörper stehen auf einem 
gemeinsamen Sockelgeschoss, welches in nordsüdlicher Richtung erschossen werden kann 

Dieses Sockslgeschoss bildet gleichzeitig den Beginn der zentralen Haupterschließungsachse 
der Kirchlichen Pädagogischen Hochschule Wien/Krems. Über eine Doppelaufzugsanlage 
sowie eine großzügige Freitreppe können von hier aus alle Hochschulbereiche von Haus 1-3 
auf direktem Wege erschlossen werden. Die Positionierung der vertikalen Erschließungsachse 
im Fugenzwischenbereich, zwischen den beiden nördlichen Hochschulgebäuden, schafft 
eine klare und einfache Orientierung, sowie einen athemberaubenden Ausblick über den 
gesamten Campus der Religionen und dessen zentrale Platzfläche von jeder einzelnen 
Geschossebene. Über die Brückenverbindungen des transparenten Fugenzwischenbereichs 
gelangt man auf direktem Wege zu den einzelnen universitären Einrichtungen der Lehre und 
des Lernens, des Campuslebens, sowie der Forschungs- und Wissensbereiche. Die inneren 
Erschließungszonen der beiden universitären Einzelgebäude werden über je ein zentrales 

und Hörsäle über die äußeren Fassaden großzügig und natürlich belichtet werden können.
Im Erdgeschoss des Gebäudesockels befindet sich der Multifunktionssaal, dessen Foyer 
über den verbindenden Boulevard zwischen der nördlich angrenzenden Barbara-Prammer-
Allee und dem zentralen Platz des Campus der Religionen zu erreichen ist. Dieser Saal ist 
somit auch außerhalb des universitären Betriebs nutzbar und kann dementsprechend auch 
unabhängig vom Betrieb der Hochschule autark genutzt werden. Er ist im Erdgeschoss 
angeordnet, um so den erhöhten Raumanforderungen an eine Versammlungsstätte besser 

und Barbara-Prammer-Allee kann erdgeschossig der Bereich Forschen und Wissen, sowie 
der Raum der Stille erreicht werden. Das direkt unterhalb von Haus 3 vorgesehen Buchlager 
ist über einen internen Aufzug mit dem Buchverleih verbunden, um einen reibungslosen 
Service für alle Studierenden und Lehrenden zu gewährleisten.
Dreh- und Angelpunkt ist die Terrassenebene im Fugenzwischenbereich des 1. 
Obergeschosses. Diese wird über eine großzügige Freitreppe direkt vom zentralen 
Platz erschlossen und bietet als erhabene stadträumliche Loggia, Verweilqualität, den 
Außenbereich der angrenzenden Mensa und interessante Blickbeziehungen in Richtung 
des zentralen Platzes, der anrenzenden Religionsgemeinschaften und Haus 4 im Süden 
des Baufeldes H2. Hier öffnet sich der Haupteingang zur zentralen Halle, einem sozialen 

Ideenaustausch zu erleichtern. Diese Halle verbindet die privaten Bereiche des Gebäudes, 
wie z.B. die studentische Vertretung, sowie studentische Seminar- und Aufenthaltsbereiche, 

Vergleich zu den übrigen Bereichen der Hochschule, erhöhten Geschosshöhe, sowie das 
bereits angesprochene Buchlager und alle erforderlichen Technikbereiche. Über die unterhalb 
des zentralen Platzes angelegte Tiefgarage, werden die nördlichen universitären Bereiche 
von Haus 1-3 mit dem Haus 4 im Süden verbunden. Die eingeschossige, flächeneffiziente 
Tiefgarege wird südlich der Wegebeziehung zwischen Baufeld H2 und dem „Platz der 
Kulturen“ auf Baufeld H1, von der westlichen Quartiersstraße aus erschlossen.

mit sieben oberirdischen Geschossen den südlichen Hochpunkt des Campus der Religionen.
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Brandschutz

Die Konzeption des Hauptgebäudes weist hinsichtlich Zugänglichkeit und Fluchtwegen 
eine sehr klare Gliederung mit einer zentralen vertikalen Erschließung und zusätzlichen 
Fluchttreppenhäusern auf, sodass diese nicht nur innerhalb von 40 Metern aus allen 
Räumen erreicht werden können, sondern auch jeweils ein zweiter baulicher Fluchtweg 
gewährleistet ist. Darüber hinaus sind die Räume mit den größten Personenzahlen im EG 
angeordnet, die über direkte Ausgänge ins Freie verfügen.
Aufgrund der beschriebenen Erschließung, der maximal 7 oberirdischen Geschosse und 
einem Fluchtniveau von ca. 21 Metern werden keine zusätzlichen anlagentechnischen 
Brandschutzmaßnahmen (Druckbelüftungsanlagen, Differenzdruckanlagen oder 
Brandmeldeanlagen) erforderlich.
Die separat situierten Gebäude der Religionsgemeinschaften sind mit ihren 
Versammlungsräumen aufgrund der vorhandenen Abstände zu den angrenzenden 
Gebäuden hinsichtlich Zugänglichkeit und Fluchtwegen völlig eigenständig.
Die Abstände zwischen den einzelnen Gebäuden gewährleisten die Zugänglichkeit bzw. 
Zufahrbarkeit auch für die Feuerwehr im Anlassfall.

Konstruktion und Materialität

gemeinsam mit den wenigen Stützen, die um die Lufträume im Innenraum positioniert 
werden, die größtmögliche Flexibilität für die Nutzung der Hochschulgebäude.
Gleichzeitig vereinigt die Gebäudehülle eine Vielzahl von programmatischen Elementen 
in einer einzigen Haut. Neben der tragenden Funktion der Fassade erschaffen die 
zwei unterschiedlichen Ebenen der vorgehängten Betonfertigteile einen komplexen, 
sich abwechselnden Effekt zwischen Licht und Schatten, der durch die entstehende 
Tiefenwirkung eine Art Vielfältigkeit und zugleich eine verbindende Einheitlichkeit der 
unterschiedlichen Fassadenflächen des Campus der Religionen erzeugt. Die vertikal 
gegliederte Fassade besteht aus sich abwechselnden Modulen, die durch hervorstehende 
Lamellen voneinander getrennt sind, was dem Gebäude die beschriebene Tiefe 
und Plastizität verleiht. Die schmalen horizontalen Sichtbetonelemente bringen die 
unterschiedlichen Geschossigkeiten zum Ausdruck und vereinheitlichen die Komposition 
der universitären Gebäude zusätzlich. 
Je nach Bedarf kann die Fassade den unterschiedlichen Anforderungen im Innenraum 

oder wahlweise auch mit geschlosenen Betonfertigteilen ‚bespielt‘ werden, sollte der 
dahinter liegende Raum, wie beispielsweise der Multifunktionsraum der KPH, kein 
natürliches Tageslicht benötigen.
Für eine reibungslose Montage auf der Baustelle können je nach Gestaltung und Logistik 
die einzelnen Fassadenelemente bereits vorgefertigt angeliefert und montiert werden

Die Struktur- und Fassadenstrategien spielen eine wichtige Rolle bei der Verbesserung der 
Energieleistung des Gebäudes. Wärend die tragenden Betonstützen an der Außenseite 
isoliert werden, macht sich die Freilegung der Betonstruktur innerhalb des Gebäudes die 
thermische Masse des Materials zunutze. So wird die im Sommer von den Böden und 
Wänden aufgenommene Wärme nachts durch ein gemischtes Freikühlsystem verteilt. Dies 
wird durch die vorgesehene Aluminiumnetzdecke, die die Luft zirkulieren lässt, zusätzlich 
erleichtert.
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